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Hohe Saläre
für Deza-Partner
Zimbabwe «Fürstliche Saläre» soll
die Direktion für Entwicklung
und Zusammenarbeit (Deza) in
Zimbabwe an lokale Partner für
Hilfsprojekte bezahlt haben.Dies
bemängelt die Interne Revisions-
stelle des übergeordneten Aus-
sendepartements EDA in einem
Bericht. So sollen Manager von
zwei Kooperativen Tagesansät-
ze von bis zu 1050 Dollar bezo-
gen haben. (sda)

Sommaruga reist
in die Ukraine
Diplomatie Bundespräsidentin
Simonetta Sommaruga wird
kommendeWoche in die Ukrai-
ne zu einemPräsidialbesuch rei-
sen. Das Land ist für die Sicher-
heits- und Friedenspolitik der
Schweiz von grosser Bedeutung.
Auch wirtschaftlich besteht ein
grosses Potenzial. (sda)

Nachrichten

Gegen Rassismus Die Bronzesta-
tue von David de Pury in Neuen-
burg ist in derNacht auf Montag
mit roter Farbe beschmiertwor-
den. Kritiker des Händlers aus
dem 18. Jahrhundert sind derAn-
sicht, dieser habe seinen Reich-
tum dank dem Sklavenhandel
erlangt.

Die Urheber der Aktion be-
kannten sich amMontag in einer
Mail an die Zeitung «Arcinfo»
dazu.DieMail trug denTitel «Ein
Denkmal für die Widerstands-
kämpferinnen und -kämpfer
gegen den Kolonialismus, nicht
für die Sklavenhändler». In ihrer
Mitteilung, die derNachrichten-
agentur Keystone-SDA vorliegt,
schrieben die Täter weiter, sie
hätten die Statue mit blutroter
Farbe attackiert.

Petition im Juni gestartet
Die 1855 im Zentrum Neuen-
burgs errichtete Statue ist um-
stritten. Der Reichtum von Da-
vid de Pury beruhte nach An-
sicht der Gruppierung Collectif
pour la Mémoire, welche eine
Petition zur Entfernung der Sta-
tue lancierte, zu grossen Teilen
auf dem Sklavenhandel, der
Zehntausende Sklaven von An-
gola und Moçambique nach
Amerika schaffte.

Im Zuge derweltweitenAnti-
Rassismus-Proteste nach dem
Tod desAfroamerikaners George
Floyd ist Anfang Juni die Online-
petition gestartet worden, um
das Denkmal zu entfernen.
2500 Personen unterzeichneten
die Petition an den Bund, den
Kanton und die Stadt Neuenburg
laut derWebsite Change.org bis
am Montagmorgen.

Ein Nachfahre von de Pury
hatte Mitte Juni vorgeschlagen,
weitere historische Forschungen
zu betreiben, statt die Statue zu
demontieren. In einem Interview
mit «Arcinfo» sagte Nicolas de
Pury, es gebe noch nicht er-
forschte Quellen in Lissabon,wo
David de Pury die meiste Zeit
seines Lebens verbrachte.

Nicolas de Pury ist einVertre-
ter der 21. Generation des Fami-
liennamens de Pury. Er ist je-
doch kein direkter Nachfahre
von David de Pury. Der Händler
starb kinderlos. Deshalb schenk-
te er sein Vermögen seiner Hei-
matstadt Neuenburg – auf die
heutige Zeit umgerechnet rund
600 Millionen Franken. (sda)

Aktivisten
beschmieren Statue
vonDavid de Pury

Der Kanton Luzern führt als ers-
ter Kanton eine Maskenpflicht
an Gymnasien und Berufsschu-
len ein.Wenn Lehrpersonen und
Schülerinnen und Schüler den
nötigen Abstand von 1,5 Metern
zueinander nicht einhalten kön-
nen, müssen sie nach den Som-
merferien voraussichtlich eine
Maske tragen. Anfang August
wird definitiv über die Art des
Schulstarts entschieden.

Regula Huber, Medienspre-
cherin beim kantonalen Bil-
dungsdepartement, bestätigte
auf Anfrage der Nachrichten-
agentur Keystone-SDA einen
entsprechenden Bericht des On-
lineportals SRF.ch von Schwei-
zer Radio und Fernsehen.

Auf dem ganzen Schulareal
Sofern keine Änderung an der
aktuellen Corona-Situation ein-

trete, werde im Schulareal
grundsätzlich Maskenpflicht
herrschen, teilte Huber mit. In
Situationen, wo die 1,5-Meter-
Distanz jedoch eingehaltenwer-
den könne, werde davon abge-
sehen.

Laut SRF soll die Maskenpflicht
auf dem ganzen Schulareal gel-
ten – auchwährend der Pausen.
Für die Masken müssen die
Schüler und Eltern selbst auf-
kommen, das Lehrpersonalwer-
de ausgestattet. Laut SRF.ch er-

wägen weitere Kantone eine
Maskenpflicht an ihren Schulen,
darunter Zürich und St. Gallen,
Schaffhausen und Freiburg.

Für die Hälfte kein Thema
Auch im Wallis und Basel-Land
werde die Frage mit dem Kan-
tonsarzt diskutiert. In den Kan-
tonen Thurgau, Appenzell
Ausserrhoden undObwalden sei
eine Maskentragpflicht zwar
noch nicht vorgesehen, werde
aber zumindest erwogen. Für ei-
nige ländlichere Kantone reichen
laut eigenen Aussagen die Rah-
menbedingungen für die Hygie-
nekonzepte aufgrund Klassen-
grösse und Räumlichkeiten aus.
So äussert sich nebst Schwyz
auchNidwalden.Aber auch dich-
ter besiedelte Kantonewie Bern,
Genf und Tessin sehen keine
Pflichtmassnahme vor undwar-

ten noch zu. Keine Angaben
machte bisher derKantonWaadt.

Für etwas mehr als die Hälfte
der Kantone ist die Tragepflicht
laut SRF.ch jedoch kein Thema.
Uri, Basel-Stadt und Schwyz
können sich höchstens eine si-
tuative Tragepflicht vorstellen.
«EineTragepflicht sehenwir nur
beispielsweise in Laboren oder
bei praktischen Anweisungen
vor», soMichael Stähli, Bildungs-
direktor des Kanton Schwyz.

EDK hält sich zurück
Der Entscheid, ob an Schulen
eine Maskenpflicht gelten solle,
sei den Kantonen überlassen,
hiess es bei den kantonalen Er-
ziehungsdirektoren (EDK). Die
EDK plane derzeit keine allge-
meine Empfehlung, sagte Alex-
ander Gerlings von der Kommu-
nikationsabteilung. (sda/red)

Luzern führt Maskenpflicht für Gymi- und Berufsschüler ein
Pandemie-Massnahmen Auch Jura dürfte eine Tragepflicht verordnen – weitere Kantone ziehen dies in Erwägung.

Weniger Menschen nutzen die Swiss-Covid-App

In der Schweiz und in Liechtenstein
sind dem Bundesamt für Gesund­
heit (BAG) amMontag 63 neue
Ansteckungen mit dem Corona­
virus gemeldet worden. In Isolation
befanden sich 642 Personen. In
Quarantäne sassen 2663 weitere
Menschen. Von den rund 600 dem
BAG gemeldeten bestätigten Fälle
gaben in den letzten sieben Tagen
rund 70 Swiss­Covid­App Nutzer
den sogenannten Covid­Code ein.
Damit werden alle anderen App­

Nutzer alarmiert, die sich in den
vergangenen Tagen während mehr
als 15 Minuten in der Nähe von
Infizierten aufgehalten hatten. Die
App selber verliert weiterhin aktive
Nutzer. Nach einem Höchststand
von 1’019’830 aktiven Apps am
Montag vergangener Woche waren
es am Sonntag noch 950’288.
Wochenenden wie auch der
Ferienbeginn können laut BAG Ein­
fluss auf die Aktiv­Nutzer­Zahlen
haben. (sda)

Jacqueline Büchi

Der Flyer ist hochwertig produ-
ziert, das Design erinnert an of-
fizielle PublikationendesBundes:
In Zürich verteilten Unbekannte
amWochenendeFlugblätter,wel-
che eine Maskenpflicht als «un-
sinnig und gefährlich» bezeich-
nen. Das Tragen von Masken be-
günstige die Vermehrung von
Bakterien und Viren in der Lun-
ge, lautet eine von mehreren
Warnungen auf rotemGrund.Die
Verantwortlichen des Bundes
reagierten postwendend: Als
Fake News brandmarkte Pascal
Strupler, der Direktor des Bun-
desamts fürGesundheit, dieAus-
sagen auf Twitter.

Wer die Urheber des Flyers
sind, blieb allerdings auch am
Montag rätselhaft. Die QR-Codes
auf dem Flugblatt führen unter
anderem zu einem Telegram-
Kanal – der Messenger-Dienst
hat sich in der Corona-Krise zu
einem Tummelplatz für Anhän-
ger alternativerTheorien gemau-
sert – sowie zurPlattform«Swiss
Propaganda Research».

Letztere geriet in jüngsterVer-
gangenheit immerwieder in den
Fokus der Öffentlichkeit. Das
Netzwerk, welches seit kurzem
unter demNamen «Swiss Policy
Research» auftritt, bezeichnet
sich selber als «Forschungs- und
Informationsprojekt zu geopoli-
tischer Propaganda in Schweizer
und internationalen Medien».

Anonyme Studien
Allerdings sieht es sich selbermit
dem Vorwurf konfrontiert, die
Leser «mit fragwürdigen Infor-
mationen zu füttern». Wie der
«Beobachter» berichtete, fungie-
ren imMedienspiegel zahlreiche
Websites und Namen bekannter
Verschwörungstheoretiker. Die
Plattform suggeriert unter ande-
rem, dass die Schweizer Medien
in ein transatlantisches Netz-
werk eingebunden seien und die
Nato unterstützten. Auch ver-
breitet sie zweifelhafte Informa-
tionen zum Syrienkrieg und zu
weiteren Konflikten.

«Es handelt sich um bekann-
te Narrative vonverschwörungs-
theoretischen Kreisen», sagt der

SozialwissenschaftlerMarko Ko-
vic, der an derUniversität Zürich
zumThemaVerschwörungstheo-
rien geforscht hat. Besonders
kritisch sieht er, dass die Auto-
ren der angeblichen «Studien»
allesamt anonym bleiben.

AufAnfrage distanzieren sich
die Verantwortlichen der Platt-
form von der Flyeraktion: «SPR
ist ein reines Forschungsprojekt
und betreibt keine Flyeraktionen.
SPR kennt die Urheber der von
Ihnen erwähnten Flyeraktion
nicht», schreibt ein unbekannter
Absender per Mail.

Laut Lisa Schwaiger, Forsche-
rin am Institut für Kommunika-
tionswissenschaft an derUniver-
sität Zürich, ist es schwierig,
Rückschlüsse auf die Urheber-
schaft der Flyer zu ziehen. Oft
seien die Akteure in der Szene

eng miteinander vernetzt und
auf mehreren Kanälen aktiv:
«InsbesondereTelegram ist eine
absolute Blackbox.»

Atypisch ist aus Schwaigers
Sicht, dass die alternativenTheo-
rien in diesem Fall nicht im vir-
tuellen Raumverbreitet, sondern
gezielt in der physischen Welt
unter die Leute gebrachtwurden.
«Hier wird noch einmal eine
ganz andere Zielgruppe ange-
sprochen als im Netz.» Genau
diesmache dieAktion – in Kom-
binationmit der professionellen
Aufmachung – so gefährlich.

«Da hat sich jemand richtig
viel Mühe gemacht und auch
Geld in die Hand genommen.
Dieses Flugblattwurde nicht ein-
fach zuHause amComputer aus-
gedruckt», sagt auch Marko Ko-
vic. Die Leserwürden durch den

offiziellen Anstrich bewusst in
die Irre geführt. Dass auf der
Rückseite des Flyers eine Grafik
inklusiveWappen der Schweize-
rischen Eidgenossenschaft ab-
gedruckt sei, komme einer be-
wussten Täuschung gleich.

Keine rechtlichen Schritte
Kritisch ist laut Schwaiger denn
auch die Frage,wie Behördenver-
treter mit solchen Kampagnen
umgehen sollen. «Die Krux mit
solchen Theorien ist, dass sich
manche Anhänger durch ein
offizielles Dementi erst recht
bestätigt fühlen.» Dennoch ist es
aus Sicht der Forscherin richtig,
dass BAG-Direktor Strupler re-
agiert hat.

Dass zu Corona viele alterna-
tive Theorien kursieren, überra-
sche nicht. «Immer in Zeiten von

Krisen öffnet sich der Raum für
alternative Deutungsmuster, die
versuchen, den Mainstream zu
widerlegen.»

Tatsächlich scheinen bereits
weitere Flyeraktionen geplant zu
sein,wie «20Minuten» schreibt.
So will ein Bieler «Postkästen
von Behörden, Schulen,Arztpra-
xen und auchWohnvierteln»mit
Flugblättern fluten. In einemTe-
legram-Kanal mobilisiert er da-
für Spender und Unterstützer.

BeimBAGnimmtman dieAk-
tionen zurKenntnis – und begeg-
net ihnenmit «stetiger Informa-
tion». «Die Bevölkerung weiss,
dass sie auf derWebsite und den
weiteren Kanälen des BAG seri-
öse Informationen erhält», so
Sprecherin Katrin Holenstein.
Rechtliche Schritte seien derzeit
nicht geplant.

Anti-Masken-Flyer alarmieren Experten
Corona-Skeptiker Flugblätter, die vor den Folgen des Maskentragens warnen, verunsichern Passanten.
Die Suche nach den Urhebern führt ins Dickicht verschwörungstheoretischer Plattformen.

Im öffentlichen Raum empfohlen, im ÖV seit neuestem Pflicht: Das Tragen von Schutzmasken. Foto: Urs Jaudas

sedegm
Schreibmaschinentext
BaZ, 14.07.2020

sedegm
Schreibmaschinentext

sedegm
Schreibmaschinentext




